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©  Ornamentales  Objekt  dabei  zu  benützen  Planparallele  Elemente  und  Baupakete  davon. 
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©  Ornamentaler  Gegenstand,  aufgebaut  aus  plan- 
Darallelen  Elementen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  planparallelen  Elemente  einen  Oktanten  bilden 
nit  drei  in  einem  kartesischen  Koordinatensytem 
iegenden  Flächen  und  einer  dem  Nullpunkt  des 
Koordinatensystems  abgewandten  Außenfläche.  Die 
Dianparallelen  Elemente  stehen  teilweise  senkrecht 
aufeinander  und  liegen  teilweise  mit  den  parallelen 
Seiten  aneinander.  Die  planparailelen  Elemente  lie- 
gen  immer  parallel  zu  einer  der  Ebenen  des  kartesi- 
schen  Koordinatensystems.  Die  Außenfläche  des 
Oktanten  weist  ein  Zentrum  M  auf.  Zum  Zentrum  M 
hin  werden  die  planparallelen  Elemente  immer  klei- 
ner.  Die  Gerade  zwischen  dem  Zentrum  und  dem 
Nullpunkt  des  Koordinatensystems  ist  die  Verschie- 
bungsgerade,  an  der  entlang  sich  das  kartesische 
Koordinatensystem  verschoben  hat,  um  Schnittflä- 
chen  mit  dem  herzustellenden  Gegenstand  zu  bil- 
den,  und  die  die  planparallelen  Flächen  der  planpa- 
rallelen  Elemente  bilden.  Die  Flächen  eines  Oktanten 
können  geschlossen  sein  oder  aber  Löcher  aufwei- 
sen.  Ein  Oktant  oder  zwei  oder  mehr  aneinander 
befestigte  Oktanten  kann  beziehungsweise  können 
als  Konstruktionselement  verwendet  werden,  zum 
Beispiel  in  der  Möbelindustrie,  im  Baugewerbe 
(Kuppelgewölbe)  oder  als  Puzzle.  Erfindungsgemäße 
planparallele  Elemente  können  zu  Baupaketen  zu 
den  vorgenannten  Zwecken  zusammengesetzt  wer- 
den. 
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Ornamentaler  Gegenstand,  dabei  einzusetzende  planparallele  Elemente  und  Baupakete  davon. 

Die  Erfindung  betrifft  ornamentale  Gegenstän- 
de,  dabei  einzusetzende  Elemente  mit  zwei  planpa- 
rallelen  Seiten  und  Baupakete  davon. 

Die  erfindungsgemäßen  Gegenstände  können 
zu  unterschiedlichen  Zwecken  verwendet  werden. 
Zum  Beispiel  kommen  diese  für  konstruktive,  deko- 
rative,  edukative  oder  rekreative  Zwecke  in  Frage. 
So  können  gebogene  erfindungsgemäße  Elemente 
für  die  Konstruktion  von  Kuppelgewölben  oder  in 
einer  kleineren  Ausführungsform  zur  Herstellung 
von  Tisch-  oder  Lampenfüßen  verwendet  werden. 
In  einer  flachen  Ausführungsform  können  erfin- 
dungsgemäße  Elemente  zu  Tischplatten  und  Fuß- 
böden  zusammengesetzt  werden;  zu  edukativen 
Zwecken  können  Kristallformen  oder  geometrische 
Figuren  erfindungsgemäß  hergestellt  werden  und 
zu  rekreativen  Zwecken  dreidimensionale  Puzzle- 
spiele.  Für  diese  Anwendungen  kann  die  Erfindung 
in  Form  von  Baupaketen  zum  Ausdruck  kommen. 

Die  erfindungsgemäßen  Gegenstände  können 
aus  unterschiedlichen  Werkstoffen  hergestellt  wer- 
den,  beispeilsweise  aus  Metall,  Kunststoff,  Zierstei- 
nen  oder  aus  unterschiedlichen  Holzarten.  Nament- 
lich  letzteres  Material  ist  hervorragend  geeignet. 

Es  sind  bereits  viele  Arten  und  Weisen  vorge- 
schlagen,  ornamentale  Gegenstände  aus  gesonder- 
ten,  wohl  oder  nicht  gleichen  oder  gleichförmigen 
Elementen  zusammenzustellen. 

So  ist  aus  der  amerikanischen  Patentschrift 
4.643.427  der  Aufbau  eines  Hohlwürfels  aus  geson- 
derten  ineinanderpassenden  Elementen  bekannt, 
wobei  jedes  Element  von  sechs  gleichen  senkrecht 
aufeinander  stehenden  Kanten  gebildet  wird,  wobei 
jede  Kante  einen  Teil  der  Fläche  des  Würfels  bildet 
und  jedes  Element  einen  Teil  von  drei  in  einen 
Punkt  zusammentreffenden  Flächen  des  Würfels 
bildet.  Aus  der  amerikanischen  Patentschrift 
3.578.331  ist  weiter  ein  dreidimensionales  Puzzle- 
spiel  für  die  Bildung  eines  hohlen  Ziergegenstan- 
des  bekannt,  der  eine  Rotationsfläche  hat.  Die  Flä- 
che  wird  dabei  von  einer  Vielzahl  von  im  wesentli- 
chen  identischen  Teilen  des  Puzzles  gebildet,  wo- 
bei  die  aneinander  anliegenden  Teile  mit  ineinan- 
dergreifenden  vorspringenden  Teilen  beziehungs- 
weise  Aussparungen  versehen  sind. 

Insbesondere  kann  im  Rahmen  der  vorliegen- 
den  Erfindung  auf  die  amerikanische  Patentschrift 
3.981.506  hingewiesen  werden,  worin  ein  dreidi- 
mensionales  Puzzlespiel  beschrieben  worden  ist, 
das  aus  einer  Vielzahl  von  quaderartigen  gesonder- 
ten  Blöcken  unterschiedlicher  Höhe  aufgebaut  ist, 
die  zusammen  ein  massives  Block  bilden.  Die  ein- 
zelnen  Blöcke  werden  mit  zylindrischen  Stiften  zu- 
sammengehalten,  die  in  zylindrischen  Aussparun- 
gen  in  den  einzelnen  quaderartigen  Blöcken  pas- 

sen. 
Das  Problem  der  bekannten  Gegenstände  ist, 

daß  diese  sich  schwer  herstellen  lassen  und  oft 
komplizierte  Maßnahmen  erfordern,  um  die  einzel- 

5  nen  Elemente  miteinander  zu  verbinden.  Es  ist 
weiter  bekannt,  Gegenstände  aus  gesonderten  Ele- 
menten  herzustellen,  die  miteinander  verleimt  wer- 
den  und  danach  einer  Materialbearbeitung  unterzo- 
gen  werden.  Es  kann  auf  die  amerikanischen  Pa- 

10  tentschriften  2.382.208,  4.050.490,  4.050.489  und 
auf  die  britische  Patentschrift  A-2.1  12.208  hinge- 
wiesen  werden.  Diese  Methoden  weisen  jedoch 
einen  großen  Materialverlust  während  der  Bearbei- 
tung  auf. 

15  Die  Erfindung  betrifft  ornamentale  Gegenstän- 
de,  die  die  Form  eines  Oktanten  haben.  Unter 
einem  "Oktanten"  wird  in  dieser  Patentanmeldung 
ein  Körper  verstanden,  der  von  drei  ebenen  Flä- 
chen  begrenzt  ist,  die  in  den  Ebenen  eines  kartesi- 

20  sehen  Koordinatensystems  liegen,  und  von  einer 
vierten,  dem  Nullpunkt  des  kartesischen  Koordina- 
tensystems  abgewandten,  Außenfläche  -  nachste- 
hend  kurz  "Außenfläche"  genannt  -  des  Oktanten. 
Durch  ein  kartesisches  Koordinatensystem  können 

25  Gegenstände  in  acht  Oktanten  verteilt  werden.  Um- 
gekehrt  können  diese  Gegenstände  aus  solchen 
Oktanten  aufgebaut  werden. 

Die  Erfindung  betrifft  insbesondere  ornamenta- 
le  Gegenstände,  die  sich  dadurch  kennzeichnen, 

30  daß  sie  in  der  Form  eines  Oktanten  aus  planparal- 
lelen  Elementen  auf  eine  besondere  Art  und  Weise 
aufgebaut  sind. 

Die  Erfindung  besteht  aus  einem  ornamentalen 
Gegenstand,  aufgebaut  aus  planparallelen  Elemen- 

35  ten,  die  sich  dadurch  kennzeichnen,  daß  die  plan- 
parallelen  Elemente  einen  Oktanten  bilden,  wie 
oben  definiert  worden  ist,  wobei  jede  der  drei  senk- 
recht  aufeinander  stehenden  Flächen  von  einer  an- 
deren  planparallelen  Fläche  von  drei  planparallelen 

40  Elementen  und  die  Außenfläche  des  Oktanten,  wie 
oben  definiert  worden  ist,  von  den  von  dem  Null- 
punkt  des  kartesischen  Koordinatensystems  abge- 
wandten  Flächen  der  planparallelen  Elemente  ge- 
bildet  wird,  in  der  Weise,  daß  die  anderen  sich  zum 

45  Zentrum  der  Außenfläche  des  Oktanten  hin  auffol- 
genden  zueinander  teilweise  mit  den  planparallelen 
Flächen  senkrecht  aufeinander  stehenden  und  zu- 
einander  teilweise  mit  den  planparallelen  Flächen 
aneinander  anliegenden  planparallelen  Elemente 

so  immer  kleiner  werden. 
Mit  der  Erfindung  wird  beabsichtigt,  auf  eine 

einfache  Weise  ornamentale  Gegenstände,  beste- 
hend  aus  einem  oder  mehreren  Oktanten  in  ver- 
hältnismäßig  beliebiger  Form  zusammenzusetzen, 
beispielsweise  regelmäßige  oder  unregelmäßige 
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3olyeder  oder  Gegenstände  mit  geschlossener,  ge- 
stimmter  Außenfläche.  Als  solche  können  Gegen- 
stände  genannt  werden,  deren  Außenfläche  bei- 
spielsweise  durch  Drei-,  Vier-,  Fünf-  oder  Sechsek- 
<e  oder  durch  Teile  oder  Kombinationen  davon 
gebildet  wird,  oder  deren  Querschnitte  durch  die 
Außenfläche  durch  einen  Kreis,  ein  Ellipsoid,  eine 
3arabel,  Hyperbel  oder  Teile  oder  Kombinationen 
davon  beschrieben  werden  können.  Ebenfalls  sind 
3egenstände  möglich,  deren  Fläche  aus  einer 
Dder  mehreren  Kombinationen  ebener  Polyeder  mit 
gekrümmten  Flächen  besteht. 

Insbesondere  eignet  sich  die  Erfindung  für  die 
Herstellung  von  Oktanten  oder  Kombinationen  da- 
/on,  deren  Außenfläche  eines  Oktanten  mittels  ei- 
ner  oder  mehrerer  mathematischer  Formeln  zu  be- 
schreiben  ist. 

Die  erfindungsgemäßen  Gegenstände  sind 
hohl  oder  massiv  und  können  auf  die  gesamte 
Außenfläche  betrachtet,  ebene,  konkave  oder  kon- 
nexe  Teile  umfassen.  Die  Außenfläche  eines  Oktan- 
ten  kann  in  sich  geschlossen  sein  oder  eine  oder 
mehrere  Lücken  aufweisen.  Die  drei  Flächen  eines 
Oktanten,  die  in  einem  kartesischen  Koordinatensy- 
stem  liegen,  können  bis  zum  Nullpunkt  des  Koordi- 
natensystems  geschlossen  sein  oder  offen.  Die 
Form  der  einzelnen  Elemente  läßt  sich  folgender- 
maßen  bestimmen. 

Ausgehend  von  einem  Modell  oder  von  einer 
Darstellung  des  herzustellenden  erfindungsgemä- 
ßen  ornamentalen  Gegenstands  wird  eine  Gerade 
aus  dem  Nullpunkt  des  kartesischen  Koordinaten- 
systems  zu  einem  Punkt  auf  der  dem  Nullpunkt 
abgewandten  Außenfläche  des  Oktanten  gezogen 
(vorstehend  und  nachstehend  "Zentrum"  genannt", 
wonach  daraufhin  in  dem  Modell  oder  in  der  Dar- 
stellung  das  kartesische  Koordinatensystem  parallel 
zu  sich  selbst  verschoben  wird,  um  auf  vorbe- 
stimmten  Punkten  dieser  Geraden  -  nachstehend 
"Verschiebungsgerade"  genannt  -  die  Flächen  des 
kartesischen  Koordinatensystems  mit  dem  Modell 
oder  der  Darstellung  des  herzustellenden  erfin- 
dungsgemäßen  ornamentalen  Gegenstands  schnei- 
den  zu  lassen. 

Auf  diese  Weise  werden  nacheinander,  jeweils 
zu  dritt,  immer  kleinere  planparallele  Elemente  aus 
dem  Körper  des  Oktanten  geschnitten.  Der  letzte 
Schnitt  wird  vorzugsweise  so  ausgeführt,  daß  ein 
Element  herausgeschnitten  wird,  dessen  drei  Flä- 
chen  senkrecht  zueinander  stehen  und  der  Rest 
der  begrenzenden  Außenfläche  mit  dem  entspre- 
chenden  Teil  der  Außenfläche  des  Oktanten  zu- 
sammenfällt. 

Grundsätzlich  können  die  Form  des  herzustel- 
lenden  omamentalen  Gegenstands,  die  Stelle  des 
Nullpunkts  des  kartesischen  Koordinatensystems, 
die  Orientierung  dieses  Koordinatensystems,  die 
Verschiebungsgerade  und  das  Zentrum  auf  der  Au- 

ßenfläche  des  herzustellenden  Gegenstands  belie- 
big  gewählt  werden. 

In  der  Praxis  aber  wird  man  diejenigen  Formen 
und  Stellen  bevorzugen,  die  sich  mit  mathemati- 

5  sehen  Formeln  beschreiben  lassen.  Das  vereinfacht 
die  Aufgabe  der  Fachleute,  wie  die  Aufgabe  der 
Konstruktionszeichner  zur  Bestimmung  der  Formen 
der  konstruierenden  planparallelen  Elemente  und 
die  der  Techniker  zur  Herstellung  der  festgestellten 

w  Formen  auf  den  Bearbeitungsmaschinen,  z.B.  auf 
den  Fräsmaschinen.  Ebenfalls  bietet  dies  die  Mög- 
lichkeit,  die  angewandten  mathematischen  Formeln 
in  Software-Programmen  zu  umschreiben  und  die- 
se  danach  in  Hardware-Anlagen  für  die  Herstellung 

15  der  planparallelen  Elemente  mittels  numerisch  ge- 
steuerter  Bearbeitungsmaschinen  einzugeben. 

Weiter  soll  darauf  hingewiesen  werden,  daß  es 
aus  praktischen  Gründen  nicht  empfehlenswert  ist, 
das  Zentrum  auf  der  Außenfläche  zu  nahe  zu  einer 

20  der  Achsen  des  kartesischen  Koordinatensystems 
anzusetzen,  da  sonst  die  Dicke  der  planparallelen 
Elemente  zu  dünn  werden  kann,  als  daß  sie  sich 
leicht  realisieren  lassen  könnte. 

Die  Verschiebungsgerade  soll  eine  ununterbro- 
25  chen  fortlaufende  Gerade  sein,  ohne  rückläufige 

Teile  oder  Schleifen.  Eine  Gerade  bietet  eine  stren- 
ge  Ornamentik,  insbesondere  die  Gerade,  die  sym- 
metrisch  mit  den  Achsen  des  Koordinatensystems 
verläuft.  Dies  ist  insbesondere  der  Fall  in  Situatio- 

30  nen,  in  denen  eine  oder  mehrere  Symmetrieachsen 
des  herzustellen  Gegenstand  mit  einer  oder  mehre- 
ren  Achsen  des  kartesischen  Koordinatensystems 
zusammenfällt  beziehungsweise  zusammenfallen. 

Mit  erfinduhgsgemäßen  ornamentalen  Gegen- 
35  ständen  verbinden  sich  verschiedene  Vorteile. 

Erstens  wird  ein  sehr  attraktiver  Effekt  erreicht, 
der  sich  auf  andere  Weise  nicht  so  leicht  realisie- 
ren  läßt.  Dies  ist  insbesondere  der  Fall,  wenn  Holz 
verwendet  wird,  womit  man  sehr  prägnant  die  Holz- 

40  faserstruktur  betonen  kann. 
Weiter  bringt  die  Zusammensetzung  der  plan- 

parallelen  Elemente  zu  einem  Oktanten  keine  Pro- 
bleme,  weil  man  die  fertigen  planparallelen  Ele- 
mente,  beginnend  mit  dem  größten,  einfach  in  eine 

45  Form,  die  aus  einer  Konstruktion  aus  sich  senk- 
recht  schneidenden  Flächen  besteht,  hineinschie- 
ben  kann,  wobei  die  planparallelen  Elemente  paral- 
lel  zu  den  senkrechten  Flächen  in  die  Form  einge- 
fügt  werden.  Um  den  gegenseitigen  Zusammenhalt 

so  zu  erhalten,  ist  es  erforderlich,  die  drei  äußeren 
Elemente  miteinander  zu  verbinden,  zum  Beispiel 
mit  Schrauben  oder  mit  einer  Verzapfung.  Weiter 
ist  ein  so  zusammengesetzter  Oktant  selbsttra- 
gend,  was  bedeutet,  daß  nur  wenig  Verbindungs- 

55  mittel,  zum  Beispiel  Leim,  erforderlich  ist,  um  einen 
Oktanten  vor  dem  Auseinanderfallen  zu  schützen. 

Der  selbsttragende  Charakter  der  Konstruktion 
leidet  nicht  darunter,  wenn  die  Breite  der  planparal- 
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eien  Elemente,  das  heißt  der  Abstand  zwischen 
jen  nach  außen  und  den  nach  innen  gewandten 
:!ächen  eines  planparallelen  Elementes,  verhältnis- 
näßig  gering  ist.  Das  bedeutet  ebenfalls,  daß  die 
lach  innen  gewandte  Fläche  eines  planparailelen 
Elements  nicht  an  eine  bestimmte  Form  gebunden 
st.  Mit  auch  dadurch  können  vorteilhaft  für  die 
Herstellung  der  planparallelen  Element  in  der  mate- 
•ialverarbeitenden  Industrie  anfallende  Restmateria- 
ien  verwendet  werden,  wie  Balken-,  Bretter-oder 
.attenreste,  die  von  ihrer  Beschaffenheit  aus  be- 
-eits  planparallel  sind.  Diese  können  auch  hervorra- 
gend  für  die  Herstellung  von  erfindungsgemäßen 
rlohlgegenständen  verwendet  werden. 

Aus  dem  Vorstehenden  wird  klar  sein,  daß  je- 
weils  die  planparallelen  Elemente  jeweils  zu  dritt  in 
dem  Sinne  einen  Satz  bilden,  daß  von  jedem  Satz 
drei  entsprechende  planparallele  Flächen  in  den 
Flächen  desselben  kartesischen  Koordinatensy- 
stems  liegen. 

Zur  Form  der  einzelnen  planparallelen  Elemen- 
te  läßt  sich  folgendes  sagen.  Von  zwei  weiter  kon- 
gruenten  Oktanten  können  die  Längen-,  Breiten- 
und  Dickenverhältnisse  der  planparallelen  Elemen- 
te  sehr  unterschiedlich  sein.  Im  allgemeinen  wird 
die  Länge  (das  heißt  der  Abstand  zwischen  zwei 
Endflächen,  gemessen  an  der  nach  außen  gewand- 
ten  Fläche  entlang)  eines  planparallelen  Elementes 
um  einige  male  größer  als  die  Dicke  (das  heißt,  der 
Abstand  zwischen  zwei  planparallelen  Flächen)  die- 
ses  Elementes  sein.  Das  Verhältnis  zwischen  Län- 
ge  und  Dicke  wird  in  erheblichem  Ausmaße  be- 
stimmt  von  dem  Abstand  zwischen  zwei  entspre- 
chenden  parallelen  Flächen  von  nachfolgenden  kar- 
tesischen  Koordinatensysteme  und  den  Positionen 
des  Nullpunkts  dieses  Koordinatensystems  auf  der 
Verschiebungsgeraden.  Die  Breite  eines  planparal- 
leies  Elementes  (das  heißt  der  größte  Abstand  zwi- 
schen  der  Außen-  und  der  Innenfläche  eines  plan- 
parallelen  Elementes,  gemessen  in  einer  planparal- 
lelen  Ebene  in  Richtung  des  Nullpunkts  des  ent- 
sprechenden  Koordinatensystems)  im  Vergleich  zu 
der  Länge  dieses  Elementes  kann  ebenfalls  sehr 
unterschiedlich  sein.  Einer  der  entscheidenden 
Faktoren  ist  beispielsweise,  ob  die  Flächen  eines 
planparallelen  Elementes  bis  zu  dem  Nullpunkt  des 
entsprechenden  kartesischen  Koordinatensystems 
weitergehen  oder  nicht.  Da  Materialeinsparung  ei- 
ner  der  erzielbaren  Vorteile  bei  der  Herstellung  der 
erfindungsgemäßen  Gegenstände  ist,  wird  man  es 
bevorzugen,  mit  planparailelen  Elementen  zu  arbei- 
ten,  deren  planparallele-  Flächen  nicht  bis  zu  diesen 
gemeinten  Nullpunkten  weiterlaufen.  Dies  bietet  die 
Möglichkeit,  erfindungsgemäße  ornamentale  Ge- 
genstände  aus  planparallelen  Elementen  herzustel- 
len,  die  gemeinsam  lediglich  eine  Schale  der  Au- 
ßenfläche  des  Oktanten  bilden.  Dies  bietet  den 
zusätzlichen  Vorteil,  daß  die  Form  der  Innenfläche 

der  planparallelen  Elemente  beliebig  sein  Kann. 
Auch  die  drei  äußeren,  senkrecht  aufeinander 

stehenden  Flächen  eines  erfindungsgemäßen  Okt- 
anten  brauchen  nicht  bis  zum  Nullpunkt  des  ent- 

5  sprechenden  kartesischen  Koordinatensystems 
weiterzulaufen.  Selbstverständlich  müssen  diese 
wohl  fest  miteinander  verbunden  werden  können. 
So  bietet  die  Erfindung  die  Möglichkeit,  hohle  orna- 
mentale  Gegenstände  herzustellen,  die  ganz  aus 

ro  kantenartigen  planparallelen  Elementen  aufgebaut 
worden  sind. 

Es  ist  weiter  möglich,  erfindungsgemäße  orna- 
mentale  Gegenstände  herzustellen,  bei  denen  die 
Außenfläche  des  Oktanten  nicht  bis  zu  dessen 

15  Zentrum  mit  planparailelen  Elementen  vollgebaut 
worden  ist.  In  einem  solchen  Fall  wird  die  Außen- 
fläche  von  einer  Vielzahl  von  jeweils  drei  planparal- 
lelen  Elementen  gebildet,  wobei  um  das  Zentrum 
herum  ein  Loch  frei  geblieben  ist. 

20  Eine  völlig  geschlossene  Außenfläche  eines  er- 
findungsgemäßen  Oktanten  kann  ebenfalls  mit  ei- 
ner  Vielzahl  von  drei  planparallelen  Elementen  er- 
reicht  werden.  Dabei  kann  sich  jedoch  ein  beson- 
deres  Problem  ergeben,  das  in  vielen  Fällen  ent- 

25  standen  ist,  weil  die  drei  letzten  planparallelen  Ele- 
mente  sich  nach  einer  Schnittgeraden,  endend  in 
dem  Zentrum  der  Außenfläche  des  Oktanten,  be- 
gegnen,  deren  Länge  oftmals  kleiner  ist  als  die 
Dicke  des  dünnsten  der  drei  letzten  planparallelen 

30  Elemente.  Um  Beschädigung  an  der  Stelle  des 
Oktanten  zu  vermeiden,  empfiehlt  es  sich,  an  der 
Stelle  ein  Versteifung  anzubringen.  Dies  kann  auf 
unterschiedliche  Weisen  geschehen.  Nach  einer 
Vorzugsform  der  Erfindung  werden  die  drei  letzten 

35  planparallelen  Elemente  nicht  als  solche  gesondert 
in  den  Oktanten  eingelegt,  sondern  in  Form  eines 
einzigen  Ganzen,  in  dem  Sinne,  daß  dieses  letzte 
Element  von  drei  in  einen  Punkt  zusammentreffen- 
den,  sich  in  einem  Winkel  von  90°  schneidenden 

40  ebenen  Flächen  und  von  einer  vierten  nach  außen 
gewandten  Fläche  begrenzt  wird,  welche  vierte  Flä- 
che  mit  dem  restlichen  Teil  der  Außenfläche  des 
Oktanten  zusammenfällt. 

Eine  weitere  Möglichkeit  ist,  daß  die  Innenflä- 
45  che  des  Oktanten  beim  Zentrum  mit  einem  härten- 

den  Kitt  versteift  wird  oder  von  einem  Gegenstand, 
der  jedenfalls  teilweise  von  drei  in  einen  Punkt 
zusammentreffenden,  sich  in  einem  Winkel  von 
90°  schneidenden  Flächen  begrenzt  wird,  zum 

so  Beispiel  einem  Würfel  oder  einem  Quader. 
Bei  der  Feststellung  der  genauen  Form  der 

planparallelen  Flächen  der  Elemente  von  jedem 
Satz  soll  selbstverständlich  der  Frage  Rechnung 
getragen  werden,  auf  welche  Weise  die  Endflächen 

55  eines  planparallelen  Elementes  an  die  Enden  ande- 
rer,  darauf  senkrecht  aufstehenden  planparallelen 
Elemente  anliegen  sollen.  So  können  zwei  planpa- 
rallele  Elemente  senkrecht  auf  einem  dritten  waa- 
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gerecht  liegenden  planparallelen  Element  ruhen, 
doch  ist  es  auch  möglich,  daß  ein  waagerecht 
legendes  planparalleles  Element  an  beiden  zwi- 
schen  zwei  senkrecht  passierenden  Elementen  ein- 
gefaßt  liegt.  In  dem  ersten  Fall  ist,  in  vergleichba- 
-en  Situationen,  die  Länge  des  waagerechten  plan- 
parallelen  Elements  die  Summe  der  Dicken  der 
senkrecht  aufstehenden  Elemente  größer  als  die 
Länge  des  waagerechten  planparallelen  Elementes 
in  dem  zweiten  Fall  (unter  der  Dicke  wird  in  diesem 
Falle  der  Abstand  zwischen  zwei  planparallelen 
Elementen  verstanden). 

Auch  ist  es  beispielsweise  möglich,  daß  das 
3ine  senkrecht  aufstehende  planparallele  Element 
das  waagerechte  planparallele  Element  an  dem 
einen  Ende  passiert  und  daß  das  andere  senkrecht 
stehende  planparallele  Element  auf  demselben 
waagerechten  planparallelen  Element  auf  der  ande- 
ren  Seite  ruht. 

In  diesen  Beispielen  stehen  die  Endflächen  ei- 
nes  planparallelen  Elementes  immer  senkrecht  auf 
den  planparallelen  Flächen  dieses  Elements.  Es 
kann  angemerkt  werden,  daß  von  jedem  planparal- 
lelen  Element  die  Schnittgeraden  jeder  planparalle- 
len  Fläche  zu  den  planparallelen  Flächen  der  auf 
dieses  Element  senkrecht  aufstehenden  zwei  ande- 
ren  Elementen  einen  Winkel  von  90°  bilden,  und 
daß  diese  Schnittgeraden  bei  Einfügung  dieses 
Elementes  in  den  entsprechenden  Oktanten  parallel 
zu  zwei  Achsen  des  zu  diesem  Oktanten  gehören- 
den  kartesischen  Koordinatensystems  verlaufen. 

Es  ist  auch  möglich,  die  Endflächen  eines 
planparallelen  Elementes  mit  einer  Profilierung  in 
dem  Gehrungswinkel  auszuführen.  Selbstverständ- 
lich  muß  in  einem  solchen  Fall  eine  entsprechende 
Kontra-Profilierung  in  der  Endfläche  eines  senk- 
recht  darauf  stehenden  anderen  planparallelen  Ele- 
mentes  vorhanden  sein. 

Die  Erfindung  betrifft  weiter  planparallele  Ele- 
mente  zur  Verwendung  bei  der  Zusammensetzung 
der  erfindungsgemäßen  ornamentalen  Gegenstän- 
de.  Diese  planparallelen  Elemente  werden  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Schnittgeraden  der  End- 
flächen  mit  einer  planparallelen  Fläche  einen  Win- 
kel  von  90  °  zueinander  haben. 

Die  Erfindung  umfaßt  femer  ein  Baupaket  von 
planparallelen  Elementen  zum  Zusammensetzen 
eines  erfindungsgemäßen  ornamentalen  Gegen- 
standes,  der  sich  durch  eine  Reihe  von  planparalle- 
len  Elementen  mit  zwei  planparallelen  Flächen 
kennzeichnet,  zwei  Endflächen,  deren  Schnittgera- 
den  mit  den  planparallelen  Flächen  Winkel  von 
90°  zueinander  haben,  einer  nach  außen  gewand- 
ten  Fläche,  die  mit  einem  entsprechenden  Teil  des 
omamentalen  Gegenstands  übereinstimmt,  und  ei- 
ner  nach  innen  gewandten  Fläche,  dergestalt,  daß 
bei  der  Zusammensetzung  der  planparallelen  Ele- 
mente  nahezu  ein  Oktant,  wie  oben  definiert,  aus 

dem  ornamentalen  Gegenstand  gebildet  werden 
kann,  und  weiter  erforderlichenfalls  ein  Element, 
von  dem  drei  Seiten  durch  drei  zueinander  senk- 
recht  stehende  Flächen  gebildet  werden  und  der 

5  restliche  Teil  der  Außenfläche  mit  dem  Teil  der 
Fläche  des  Oktanten  übereinstimmt,  der  frei  bleibt, 
nachdem  die  planparallelen  Elemente  zusammen- 
gestellt  worden  sind. 

Nachdem  die  einzelnen  planparallelen  Elemen- 
w  te  und  das  letzte  Elemente  zu  dem  erfindungsge- 

mäßen  ornamentalen  Element  zusammengesetzt 
worden  sind,  kann  es  noch  erwünscht  sein,  den 
Oktanten,  oder  eine  Konstruktion  aus  Oktanten,  ei- 
ner  Nachbearbeitung  zu  unterziehen,  um  Unregel- 

15  mäßigkeiten  in  der  Außenfläche  zu  beheben.  Dies 
kann  beispielsweise  durch  Scheuern  oder  Schmir- 
geln,  Schleifen  oder  Polieren  mit  dazu  vorgesehe- 
nen  Mitteln  oder  Geräten  geschehen. 

Ein  erfindungsgemäßer  Oktant  kann  an  sich  ein 
20  ornamentaler  Gegenstand  sein.  Es  ist  selbstver- 

ständlich  auch  möglich,  einen  solchen  Oktanten 
mit  einem  oder  mehreren  anderen  erfindungsge- 
mäßen  Oktanten  oder  mit  andersartigen  Gegen- 
ständen  zu  kombinieren,  zum  Beispiel  mit  ebenfalls 

25  planparallelen  Elementen. 
Schließlich  kann  noch  angemerkt  werden,  daß 

die  planparallelen  Elemente  oder  die  Oktanten 
auch  mittels  Magneten,  Schrauben,  Stiften,  Noppen 
oder  Klammern  zusammengefügt  werden  können. 

30  Die  Erfindung  wird  nun  an  Hand  von  Zeichnun- 
gen,  in  denen  mehrere  Ausführungsformen  darge- 
stellt  werden,  näher  erläutert  werden. 

Figur  1  zeigt  als  Oktanten  in  der  Perspektiv- 
sicht  ein  ein-achtei  geschlossenes  Kugelsegment 

35  mit  dreiseitigem  ornamentalem  Gegenstand,  im 
wesentlichen  aufgebaut  aus  achtzehn  planparalle- 
len  Elementen,  in  denen  die  Elemente  1,  2,  3,  4,  5 
und  6  drei  mal  vorkommen.  Das  Zentrum  M  befin- 
det  sich  symmetrisch  zu  den  Eckpunkten  A,  B  und 

40  C  des  Oktanten. 

Das  in  Figur  1  nicht  näher  angegebene  letzte 
Element  besteht  aus  einem  Tetraeder,  dessen  drei 
aufstehende  Flächen  in  einem  Winkel  von  90 

45  zueinander  stehen  und  dessen  Spitze  mit  dem 
Zentrum  M  der  Außenfläche  des  Oktanten  zusam- 
menfällt.  Dieses  Tetraeder  kann  auch  ein  Würfel 
sein,  übrigens  kann  das  letzte  Element  in  der  Form 
von  drei  Elementen  1  bestehen,  die  zu  einem  einzi- 

50  gen  Ganzen  zusammengefügt  worden  sind, 
Figur  2  zeigt  als  Oktanten  den  achtel  Kugel- 

ausschnitt  aus  Figur  1  in  der  Draufsicht. 
Figur  3  zeigt  den  achtel  Kugelausschnitt  aus 

Figur  1  in  der  Seitenansicht  und  ist  identisch  mit 
55  der  Ansicht  von  unten. 

Figur  4  zeigt  die  planparallelen  Elemente  1, 
2,  3,  4,  5  und  6,  als  Oktanten  den  achtel  Kugelaus- 
schnitt  aus  Figur  1  in  der  Perspektive  auseinderge- 
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lommen,  die  jeweils  drei  mal  vorkommen.  Der 
Radius  7  wird  von  der  Anzahl  und  der  Dicke  der 
sbenen  Segmente  bestimmt,  Radius  8  ist  identisch 
nit  Radius  7  mit  als  Nullpunkt  dem  Zentrum  der 
<ugel. 

Jedes  folgende  Element  ist  um  das  Zweifache 
der  eigenen  Dicke  länger  als  das  jeweils  vorige 
Element  unter  einem  neunzig  Gradwinkel  gemes- 
sen  von  den  Seiten,  was  in  der  Zeichnung  mit  den 
Maßen  9  bis  13  angegeben  worden  ist.  Die  planpa- 
-ailelen  Elemente  1  bis  6  werden  zusammenge- 
Daßt,  wie  in  Figur  1  angegeben  worden  ist. 

Figur  5  zeigt  in  der  Perspektive  einen  halben 
Rotationskörper,  bestehend  aus  vier  mal  ein  achtel 
geschlossenen  Kugelausschnitten  mit  dreiseitigem 
Ornament,  ergänzt  um  vier  planparallele  Elemente, 
in  der  Zeichnung  mit  21  angegeben. 

Figur  6  zeigt  in  der  Perspektive  eine  offene 
halbe  Kugel,  aufgebaut  aus  vier  Oktanten  von  je  ein 
achtel  Kugelausschnitten. 

Figur  7a  zeigt  in  der  Perspektive  eine  ganze 
Kugei,  aufgebaut  aus  acht  Oktanten  von  jeweils  ein 
achtel  geschlossenen  Kugelausschnitten  mit  drei- 
seitigem  Ornament. 

Figur  7b  zeigt  ebenfalls  eine  ganze  Kugel, 
mit  der  Besonderheit,  daß  die  senkrecht  aufeinan- 
derstellenden  Elemente  in  einem  Gehrungswinkel 
ineinander  passen. 

Figur  8  zeigt  eine  einfache  Form  eines  erfin- 
dungsgemäßen  Oktanten. 

Figur  9  zeigt  einen  Oktanten,  dessen  nach 
außen  gewandte  Flächen  der  planparallelen  Ele- 
mente  zusammen  die  flache  Außenfläche  des  Okt- 
anten  bilden,  in  der  Form  eines  gleichschenkligen 
Dreiecks.  Solche  Oktanten  können  dazu  verwendet 
werden,  um,  zum  Beispiel  ausgeführt  in  Holz  oder 
in  Marmor,  in  der  Form  von  Fußböden  verlegt  zu 
werden.  Solche  ebenen,  dreieckigen  Oktanten  kön- 
nen  auch  für  die  Konstruktion  der  Fläche  von 
Tischplatten  verwendet  werden. 

Figur  10  zeigt  einen  Oktanten,  dessen  au- 
ßenfläche  hohl  ist. 

Figur  11  zeigt  einen  Oktanten,  dessen  Au- 
ßenfläche  ein  unregelmäßiges  Polygon  ist. 

Figur  12  zeigt  in  der  Perspektive,  auseinan- 
dergenommen  nach  der  Verschiebungsgeraden  15, 
eine  ein-achtel  geschlossene  Kugel.  14  ist  der  Null- 
punkt  des  kartesischen  Koordinatensystems  des 
Oktanten.  Die  Verschiebungsgerade  geht  durch  die 
nachfolgenden  Nullpunkte  16,  17,  18,  19  und  20 
zum  Zentrum  M  der  Außenfläche  des  Oktanten.  x, 
y  und  z  zeigen  in  der  Perspektive  die  Koordinate- 
nachsen  des  kartesischen  Koordinatensystems.  1-6 
sind  die  in  den  Figuren  1-4  dargestellten  planparal- 
lelen  Elemente. 

Der  Aufbau  als  Oktant  eines  ein-achtel  Kugel- 

ausschnitts  mit  dreiseitigem  Ornament,  Siehe  Figur 
1,  in  diesem  Falle  aufgebaut  aus  Resten  von  Bret- 
tern  aus  Eichenholz,  mit  einer  Dicke  von  22  mm 
und  einer  Länge  liegend  zwischen  5  cm  und  50 

5  cm,  ist  folgender.  Nachdem  die  planparallelen  Ele- 
mente  entsprechend  den  in  Figur  5  angegebenen 
Nuilpunktsmaßen  gefräst  worden  sind,  wird  aus 
drei  mal  Element  6  ein  Rahmen  erstellt,  die  mit 
Schrauben  festgesetzt  werden,  zu  Figur  8,  wonach 

<o  die  Elemente  5  drei  mal  eingelegt  werden,  dazwi- 
schen  ein  wenig  Holzleim,  dann  die  Elemente  4,  3, 
2  und  1  auf  dieselbe  Weise,  so  daß  die  Fläche  so 
aussieht,  wie  in  Figur  1  angegeben  worden  ist. 
Durch  diesen  Aufbau  wird  eine  feste  Konstruktion 

f5  erhalten,  die  einer  nur  kurzen  Nachbearbeitung 
(Scheuern  und  SchmirgelnJ  unterworfen  wird,  da 
die  Kugelform  bereits  vorhanden  ist. 

20  Ansprüche 

1.  Ornamentaler  Gegenstand,  aufgebaut  aus 
planparallelen  Elementen,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  planparallelen  Elemente  einen  Oktanten 

25  bilden  wie  vorstehend  definiert  worden  ist,  wobei 
jede  der  drei  senkrecht  aufeinander  stehenden  Flä- 
chen  von  jeweils  einer  anderen  planparallelen  Flä- 
che  von  drei  planparallelen  Elementen  und  die 
Außenfläche  des  Oktanten,  wie  oben  definiert  wor- 

30  den  ist,  von  den  von  dem  Nullpunkt  des  kartesi- 
schen  Koordinatensystems  abgewandten  Flächen 
der  planparallelen  Elemente  gebildet  wird,  in  der 
Weise,  daß  die  anderen  sich  zum  Zentrum,  wie 
oben  definiert  worden  ist,  der  Außenfläche  des 

35  Oktanten  hin  auffolgenden  zueinander  teilweise  mit 
den  planparallelen  Flächen  senkrecht  aufeinander 
stehenden  und  zueinander  teilweise  mit  den  plan- 
parallelen  Flächen  aneinander  anliegenden  planpa- 
rallelen  Elemente  immer  kleiner  werden. 

40  2.  Ornamentaler  Gegenstand  nach  Anspruch  1  , 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  sich  die  Außenfläche 
eines  Oktanten  mittels  einer  oder  mehrerer  mathe- 
matischer  Formeln  beschreiben  läßt. 

3.  Ornamentaler  Gegenstand  nach  Anspruch  1 
45  oder  2,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  drei  plan- 

parallelen  Elemente  beim  Zentrum  aus  einem  ein- 
zigen  Ganzen  bestehen. 

4.  Ornamentaler  Gegenstand  nach  einem  der 
Ansprüche  1  bis  3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 

so  das  Zentrum  der  Außenfläche  des  Oktanten  durch 
einen  Versteifungskörper  auf  der  Innenseites  des 
Oktanten  versteift  worden  ist. 

5.  Ornamentaler  Gegenstand  aufgebaut  aus 
planparallelen  Elementen,  dadurch  gekennzeichnet, 

55  daß  der  Gegenstand  aus  einer  Zusammenfügung 
von  zwei  oder  mehreren  Oktanten  nach  einem  der 
Ansprüche  1  bis  4  besteht. 
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6.  Planparallele  Elemente  zum  Einsatz  bei  der 
Zusammensetzung  eines  ornamentalen  Gegen- 
;tands  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  5,  dadurch 
jekennzeichnet,  daß  die  Schnittgeraden  der  End- 
lächen  der  planparallelen  Elemente  mit  den  plan-  5 
jarallelen  Flächen  dieser  Planparallelen  Elemente 
äinen  Winkel  von  90°  zueinander  haben. 

7.  Baupakete  zum  Zusammensetzen  ornamen- 
aler  Gegenstände  nach  einem  der  Ansprüche  1 
)is  5,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  sie  planparalle-  ro 
e  Elemente  nach  dem  Anspruch  6  enthalten. 

8.  Kuppelgewölbe,  Fußböden,  Tischplatten, 
rischfüße  oder  Puzzlespiele,  zusammengesetzt 
ius  Gegenständen  nach  einem  der  Ansprüche  1 
5is  6.  ?s 

10 

25 

30 

35 

40 

45 

50 

7 



EP  0  331  263  A2 



EP  0  331  263  A2 






	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

